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MAMMINA

ABSCHIED

VON

Eine fiulo Frau, eine aufrechte Kämplerin fiir iinscrt' gerechte Sache,
eine mutige \ erfechterin des menselilielien Keelits. ist nielit mehr. Am 17.
Dezember des letzten Jalires. also kurz \or unserer Weihnachtsfeier,
seliloss sie. nach einem solimerz\(dien Krankenlager, die Augen liir
immer.

Vier war Mammilla'' Den jüngeren Kameraden und Lesern ist sie
wohl kein Begriff wie uns Aeltercn. aher auch denen, die sie nie gekannt
hahen. müssen wir sagen. da«s der KHEIS wohl nicht bestehen würde,
hätte sie nicht in der schwierigen Zeit, als das neue schweizerische Desetz
noch nicht galt, ihre ganze Persönlichkeit eingesetzt liir das. was sie als
Hecht erkannt hatte. Mit kaum fünfzig Abonnenten gah sie 1932
zusammen mit Kameraden und Leshierinuen die ersten Exemplare des

Schweizerischen Ereundschaftshaiiners heraus. Die Hlätter waren
damals noch hektographiert. an freien Abenden redigiert und getippt und
w;is wir ihr nie \ ergessen dürfen - aus bescheidenen eiscenen Mitteln und
wenigen Zuwendungen von Kameraden finanziert. Es war eine Zeit, in
der im Kanton Zürich und in manch anderen Kantonen der Schweiz auch
der volljährige Mann noch unter dem Damoklesschwert der Strafbarkeit
stand, nur - wie beute noch in Deutschland und Oesterreich die Frau
nicht. So konnte sie es wagen. verantwortlich liir die kleine Zeitschrift
zu zeichnen, die sich fiir das Hecht des selbslv erantw örtlichen, solljährigen

Jünglings und Mannes einsetzte. I ml wie hat sie damals mit ihr ui
bescheidenen Mitteln unsere Sache vertreten! Sie scheute keinen Dang
zur Behörde, um fiir eine mögliche Kontaktnalune \ eranstaltungen
durchführen zu können. Sie verlor — und zwar nicht nur einmal! ihre
Arbeitsstelle, weil sie die Zeitschrift herausgab und sogar mit ihrem
vollen Namen als Herausgeherin zeichnete. Sie wurde vor die Wahl
gestellt: entweder die Zeitschrift aufgehen oder Arbeitslosigkeit, lud
sie wählte in ihrer tapferen Deradlinigkeit und I nhe kiiminertheit immer
die Unsicherheit und gah nicht auf. Auch als die damals grassierenden
Skandalblätter Scheinwerfer und Duggu sie und die zu ihr stehenden
Kameraden mit Schmutz bewarfen und sich in lügenhaften \ erdri billigen
und Entstellungen nicht genug tun konnten, setzte sie ihnen ihr
aufrechtes Dennoch entgegen. Das war die Zeit, als der heutige H"raus-
geber zu ihrer kleinen Gruppe stiess und sich bewusst wurde, dass man
dieser tapferen Frau helfen musste. wenn es einstweilen auch nur im
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Hint* rgruud geschehen konnte. Das gab ihr neuen \uftrieb; es kam
auch zu kleinen Mxumenten-Zusanimeiikiiiil teil. Irrfahrten \ 011 Lokal zu
Lokal. bis wir sogar ein eigenes landen, das eigentlich nie hatte aufgegeben

werden dürfen. Vher das Nlichtinteresse an einer Zeitsehrift war
trotz des no* Ii geltenden (iesetzes >o gering, dass *s un\eran tw ortlich
gewesen wäre, ihr die weitere Last der Führung aufzubürden. An der
Sy lv estorfeier 1939 wiesen die \nwesrnden einen Monatsheitrag \on
Fr. 2. inkl. \honnenient. mit Berechtigung eines zweimaligen Klub-
hesuehes in der Woche!', zurück: sie. die sich so selbstlos all die Jahre
eingesetzt hatte, erlebte wohl die schwerste Kuttiiiischung ihres Lebens:
sie gab auf. Und als nach zwei Jahren ohne Kluh die säumigen Zahler
sich mehrten und den Bestand der Zeitschrift gefährdeten, nahm eine
kleine Gruppe \ 011 Kaineraden ihr die finanzielle Last \on den Schultern.
Es wurde ihr nicht leicht und sie hat es lange nicht verwunden
ihr Menschiurecht wie die Zeitschrift damals seit 1938 hicss.
aufzugellen. in ander*' Hände zu legen. \her sie war auch klug genug, die
Lage einzusehen. In ihrer Gutgläubigkeit und mau darf ruhig sagen:
in ihrem mütterlichen \ ertrauen zu den glcichgeartelcn Menschen
hatte sie den Säumigen zu lautre vertraut. Es musste eine reale Basis gefunden

und ihn unkainrradschaftlichrn kameradeil ihr unverzeihliches
^ erhalten klar gemacht werden. Vher sie blieb weit* r unsere Mammilla
auch als keine f lauen mehr in unsere Kameradschaft aufgenommen wurden.

Sie «'richte noch das 2öjahrige Jubiläum unserer Zeitsehrift. geehrt
von allen, die sie kannten, und mehr noch: gelieht von uns allen um ihres
nie erlahmenden \ ertrauens in die Zukunft, die sie als gläubige Katholikin

von Gott gesegnet wusste. Sie lebte durchaus nicht unkritisch ihrer
Kirche gegenüber, und als sie einmal wegen ihrer Veranlagung und
Haltung keine \hsolution bekam, vcrliess sie aufrecht den Beichtstuhl, um
sie dann doch noch von einem verständnisvollen Bisehof zu bekommen.

So war sie. und so lebte sie: keiner Konvention verpflichtet, aber
dem himmlicht'ii \ ater vertrauensvoll zugewandt, aufrichtig bis zur
Schroffheit. wo sie 1 naufriehtigkeit erfahren hatte, und dennoch später
wieder nachsichtig wie eine Mutter, die um die Fehler ihrer Kinder weiss!
I nd welcher Humor war Dir eigen. Mammina. wie er eben nur aus einem
guten Herzen kommen kann! W ie konntest Du lachen über unsere Fehler
wie über die Deiner Kameradinnen! Es meiischelct halt überall
und weil Du «las wusstest. bist Du auch ein aufrechter Mensch geblieben
bis in D«"ine letzten Tage, auch als Dir der Tod gewiss war und Du es wusstest.

Aber Du hattest Deine Vulgahc getan Du konntest ruhig
weggehen. Deine \ehren waren voll und reif im Weizenfeld: der Schnitter,
den wir alle einmal erwarten, durfte kommen.

Lei» wohl. Mammina. Dein Aame wird in der Schweiz für immer mit
unserer Sache verbunden bleiben. Du hast den Boden bereitet, auf dem
wir weiter hauen müssen. Wir lioHen. dass es uns ixelmgi'ii wird.

Leb wohl. Mammina. Rolf
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